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fürgustellun 

Kundmachung 
des Marburger StadtratheS betreff der 
Borbauungs-Maßregeln gegen die Cholera. 

Bereit« seit zwei Monaten herrscht im Nach 
barlande Ungarn die Cholera mit stctS znnehmen 
dtr AuSdthnttu^i und skhr zahlreichen Sterbefällen. 

Wenn die Cholera auch dermalen noch durch 
geraume Länderstrecten von unS geschieden ist, so 
sind die jetzigen VerkehrSvtrhältNlsie doch solche, 
daß die Gesnhr einer plötzlichen Einschleppung 
auch aus der Ferne nicht unbeachtet bleiben darf. 

Nichts ist aber bei einer Epidemie verderb­
licher, als wenn sie durch ihr Erscheinen die Be­
völkerung unvorbereitet überrascht. 

Bor allem ist die größte Reinlichkeit in den 
Wohnungen und Desinfektion der Senkgruben 
und Aborte alS eine der wichtigsten VorbauungS-
Maßregeln gegen die Cholera allgemein erkannt, 
indem die menschlichen Exkremente der eigentliche 
Herd der Fortpflanzung dteser surchlbaren Epidemie 
sind. . 

Der Stadtrath hat daher die Bewohner 
von Marburg in wiederholten Kundmachungtn 
und spezielle» Erlässen zur Reinigung der Woh­
nungen. Hosräume, Senkgruben und Aborte, 
sowie zur unausgesetzt»« DeSinfizirung der letzteren 
dringend aufgefordert. 

Pflichtvergkffene Hausbesitzer, welche ungeachtet 
stets erneuerter Verbote die Senkgruben in die 
öffentlichen, lediglich zumWasscrabflusie bestimmten 
Kanäle ableiten, wurden mii Androhung von 
Geldstrasen zur sogleichen Abstellung dieses im 
hohen Grade sanitütSwidrigen Unfuges beauftragt 
und wird die Durchführung dieser Maßregel 
strengstens überwacht. 

ES ist ferner eine SanitätS-BegehungS^Kom-
Mission in Thätigkeit, welche die Aufgabe hat, 
von Haus zu HauS alle SanilätSgebrechen wahr-

e u N l e t p « .  

Per russische Adel. 
Aus einem englischen Werke von Herbert 

Barry; „Das heutige Rußland", worin daS 
oberflächliche Buch. tvelcheS Dixon über Rußland 
geschrieben, mit großer Schärfe gegeiselt wird, 
»heilen wir nachstehendes Bruchstück mit: 

„Die höhere Aristokrntie Rußlands ist eine 
verbrauchte und unnütze N c»'. Obschon die großen 
Herren eine sonst sehr svrgfällige Erziehung em­
pfangen. btsitzen ge von ihnen reellen Werth. 
Fließend sp echen sie Alle mehrere Sprachen, sie 
grüßen mii einer Anmuth, die rinem Tanzmeister 
Ehre M'.chn» trürde; sie haben gute Manieren 
und reden d.is Kauderwälsch der feinln Welt; 
sie verslrhen sich ciußerordentlich auf Weine, Pferde 
und Schauspiele: sie sind Epikuräer, waS T'ifel 
und Toilette betrifft, aber eS ist nichts Ernsthaftes 
in ihnen, sie sind nicht Männer; eine Reihe auS-
schwelsendcr und frivoler Generalionen hat die 
Raee entnctvt. Von der Wiege auf in LuxuL 
und Weichlichkeit aufgeivachsen, beHallen sie wei­
bische Gewohnheiten ihr Lebrn hindurch. Ihre 
Kinder sind wahre Puppen, lächerliche, kleine Ham-

zunehmen, Maßregeln zur Abstellung zu veranlassen 
und die Hausbesitzer über die DeSlnstzirung der 
UnrathSlager zu belehren. 

Der Stadtrath wendet sich nun an daS 
ehrenhafte Pflichtgefühl aller Bürger und Bewohner 
von Marburg mit der Aufsorderung, die verfügten 
Maßregel« bereitwillig, erfolgsam und unausgesetzt 
ins Werk zu setzen. 

In den Privathäuseru soll nach vorläufiger 
gründlicher Reinigung der Hofraume. Senkgruben 
und Aborte wenigstens einmal, in Gast- und 
Einkehrhäusern hingegen zuverläßig zwei Mal in 
der Woche deSinfizirt werden. 

Hiezu ist Eisenvitriol, wovon ein Pfnnd 
bloß 5 kr. ö. W. kostet und zur Auflösung in 
drei Maß Wasser genügt, zu gebrauchen. 

Auch ist nach einer vom Stadtrathe veran. 
laßten Probe daS Carbolfäure Pulver schon in 
verhältn'ßmäßig kleinen Quantitäten aufgestreut, 
zur DeSlnsektion vorzüglich geeignet befunden 
worden. 

Dieses Carbolsäure-Pulver ist bei Mahler 
und Eschenbacher in Wien, der Zentner um 3fl. 
75 kr. ö. W. zu bezieh n, und wird insbesondere 
größeren Hausbesitzern zur Anschaffung angerathen. 

Der Stadtrath erwartet, daß von Seile der 
Bewohner und insbesondere der Herren Haus­
besitzer diese SanitätS - Maßregeln im wohlver^ 
standenrn Interesse deS GemeinivohleS auf daS 
thätigste und bereitwilligste betrieben werden. 

Sollte jedoch diese eindringliche Erinnerung 
von Einzelnen nicht befolgt werden, so haben 
diese Betreffenden sich selbst zuzuschreiben, wenn 
zur Wahrung der allgemeinen Sanität mit strenger 
Ahndung vorgegangen wird. 

M a r b u r g  a m  2 3 .  N o v e m b e r  1 8 7 2 .  
Der Bürgermeister: Dr. M. Reifer. 

pelmänner, die beim kleinsten Regentropfen für 
ihre Lackstitfel und schönen Kleider zittern. Wenn 
ich an das gesunde, kräftigende Leben eineS eng­
lischen Schülers denke, so empfinde ich Mitleid 
mit den armer», kleinen Geschöpfen, die ich die 
Straßen entlang trappeln sehe, hinter sich eine 
Gouvernante, die ihnen unaufhörlich Anstand pre­
digt. Die Knaben gleicht» den Mädchen so sehr 
daß sich über die Letzeren nicht Besonderes sagen' 
^ßt, eS wäre denn, daß sie alle Fehler ihrer 
Brüder noch übertreiben. 

Kurz, die hohe Arisiokralie bildet eine frivole 
und unsittliche Gesellschaft, eine Art schmarotzenden 
Auswuchses am sozialen Körper. Unter dem Kai­
ser Nikolaus waren alle jungen Leute gehalten, 
unter irgend welchem Titel dem Staat zu dienen; 
jetzt ist das freilich nicht mehr obligatorifch, 
obschon die Aemter, die von der Regierung ab­
hängen, nur mit den Söhnen vornehmer Familien 
besetzt werden. Besonders gerne treten sie in die 
Garde. Ihr Dienst besteht darin, eine schöne Uui» 
^rm zu trage«, auf den Plätzeu St. Petersburgs 
Soldaten zu spielen und sich zu ami^siren. Die 
letzte Beschäftigung ist die mühsamste. Man trifft 
sie massenhaft an allen BergnügungS-Orten; rvie 
^llte man ohne^sie in der Oper, im Koozert, beim 
Ball auskommen? 

Zm Verailivsrtlichktit der 
Adgrordnete«. 

M a r b u r g ,  2 6 .  N o v .  
Wir haben die Erklärung mitgetheilt. welche 

in einem demokratischen Bereine zu Wien (Neubau) 
gegen den Abgeordneten lSiSkra deantragt worden. 
Der Verein beschloß, vor der Abstimmung den 
Beschuldigten zu hören und ward dieser eingeladen, 
in der nächsten Sitzung zu erscheinen und nach 
Belieben zu sprechen. 

Darauf schrieb GiSkra eine Antwort, in 
welcher eS unter Anderem heißt: „Ich sage 
Ihnen verbindlichen Dank für Ihre gütige <Lin-
ladung, ich werde jedoch von derselben keinen 
Gebrauch machen; ich habe nicht die Ehre, dcn 
Herrn Antragsteller oder den Herrn Referenten, 
oder, außer Ihnen, Herr Obmann, fönst ein 
Mitglied deS verehrlichen Vereines persönlich zu 
kennen oder unter meinen Wählern zu wissen, 
habe auch von dem Bezirke Neubau kein Mandat 
in den Landtag erhalten, weiß auch nicht, daß 
der verehrliche Verein jemals an meiner Wahl in 
den ReichSrath sich betheiligt hätte — kurz, mir 
ist keine Beziehung bekannt, in der ich zu dem 
verehlichen Vereine oder dessen Mitgliedern gestan­
den oder stünde. ES ist nun nicht meine Art, 
ln einen KreiS von mit durchaus fremden Männern 
zum Zwecke politischer Diskussion zu treten . . 

GiSkra ist mit dieser Ablehnung uazweifel-
haft in seinem Rechte. Bei der Wichtigkeit der 
politischen Vereine für unser öffentliches Leben 
müssen wir darauf bestehen, daß die rechtlichen 
Verhältnisse deS WollenS und iSürfenS forgfältig 
erwogen und die Grenzen nicht verletzt werden. 

Die demokratischen Neubauer haben mit 
ihrer Vorladung deS Abgeordneten GiSkra die 
Schranken ihrer Wirtksamkeit überschritten. Ein 
politischer Verein darf und soll die Thätigkeit 
eines jeden Volksvertreters beurtheilen und Er. 
tlärungen darüber abgeben — dieS liegt im 
Wesen der allgemeinen politischen uad moralischen 

Diese verzogenen Kinder deS Glücks haben 
eine liebenswürdige Seite deS Charakters: man 
kann unmöglich bessere Gesellschafter finden. Ueber-
müthig gegen ihre Landsleute, sind sie Fremden 
gegenüber freundlich und zuvorkommend, auch sind 
sie bis zu einem gewissen Punkt wohl unterrichtet, 
d. h. sie wissen genau die Kleinigkeiten, welche 
fi»r sie den eigentlichen Kern deS LebenS ausmachen. 
Die Vorgänge im Jokey-Klub und der Oper sind 
in ihren Augen die einzig interessanten. Fast alle 
spielen vortrefflich Karten, aber Auskunft über die 
Alterthümer deS Landes, über seine Geschichte, 
seine Kolonien, seine inneren Hilfsquellen darf man 
von ihnen nicht fordern. Sie würden ebenso ver­
legen um eine Antwort sein, w-e eineS TageS ein 
Postillon. den ich nach einem Erdwerk fragte. 
daS von den Tartaren vor Alters in der Nähe 
Von Kosloff errichtet woi^den war. Der Mensch 
suhr ihm alle.Tage vorbei und seine Vorfohren 
hatten, wahrscheinlich unter der Knute, daran ge-
arbeit.t. Es handelte sich um eine lange, sehr 
niedrige Brustwehr mit einem Graben davor, und 
so augenscheinlich ein Werk von Menschenhand, 
als wäre eS von Ziegeln gewesen. Doch mein 
Postillon wußte nichts darüber zu sagen, alS: eS 
ist ein Hügelchen. 

Die Einsichtsvollsten der großen Herren be-



Verantwortlichkeit eiaeS solchen Mannes. Vesoa 
dere Verpflichtungen hat leßterer gegen einen 
Verein nur, wenn er Mitglied desselben ist — 
lvenl, ihn der Verein zum Abgeordneten vorge­
schlagen oder sich zu seinen Gunsten bemüht. 

Auch darauf legen wir kein Gewicht, daß 
ein solcher Vereln auS Wählern des Abgeordneten 
liestcht. Diese Eigenschaft berechtigt nicht den 
Verein, sondern nur einzelne Mitglieder desselben 
als Wähler, die als solche einzeln den Vertreter 
zur Rechenschaft ziehen oder in besonders einbe­
rufenen Wählerversammluagkn ihn dazu auffor' 
dern können. 

Gemüthliche Leute sind diese Neubauer, allein 
sehr schlechte Politiker, sonst hätten sie wohl nach 
der kaum belchreiblichen Rolle die. Giskra und 
seine Wühler im Börsensaale gespielt, sich ge­
hütet, eine solche Blöße zugeben und zu glauben. 
Giskra werde sich vor ihnen verantworten! 3al 
Halten die Neubauer dieS Alles vorbedacht, sie 
hätten sich eine Uebereilung und den Borwurf 
der Anmaßunfl erspart — Hütten dem Verwaltung«-
räthl,chen „Volksvertreter" nicht eine so willkom» 
viene Gelegenheit Verschafft zu einer berechtigten 
und lvohlizegründeten Atiweisungl 

LandwirthschaMcht Wakdttlehrer 
»lld Winttrschult«. 

Gelegentlich der Beschliisse, »velche der vieder-
österreichische Landlag zur Hebung der Landwirth-
schaft und insbesondere zur Förderung des land-
wirlhschaftlichen Unterrichtes gefaßt, bespricht ein 
Fachmann in der „Deutschen Zeitung" die Art. 
wie dieses Ziel am sichersten zu erstreben. 

Die Aufiiabe deS LandwirtheS besteht darin, 
aus dem Boden, mit Zuhilfnahme von Kapital 
und Arbeit, durch möglichste AuSuüAuvg der 
Wirksamkeit der Naturkräfte gewerbsmäßig und 
im Großen, Werthe in Form von pflanzlicher 
Rohprodulion zu schaffen und diese, insoweit sie 
nicht zum Lebensunterhalte der Familie benöthigt 
werden, möglichst hoch in daS gangbarste Werth­
zeichen, in Geld umzusetzen, was entweder durch 
direkten Verkauf oder durch vorhergehende Um­
wandlung in thierische Produkte oder in Fabrikate 
gkschieht. 

Auf welche Ulproduttion der Landwirlh den 
Schwerpunkt deS BetriebrS zü legen hat. und 
in welcher Form er seine Erzeugnisse zum größten 
Vortheile siir sich absetzt, darüber geben dikjenige« 
Gesetze Auskunft, nach denen der allgemeine Ber­
trieb der Produkte sich regelt und die in der 
VolkS'virthschaftSlehre begründet sind. 

Diese letztere, sowie die Naturwisienschaften 
bilden, die Hauptpfkiler der LandwirthschaftSlehre, 
welche vom Landwirthe je nach seiner Aufgabe 

greifen die Fehler eineS ErziehungS-Systems, daS 
darauf dlnauSlauft. liübsche Tänzer und schimmernde 
Hosschranztn heranzubilden, und haben außerdem 
klugen Rath von einem hohen Würdenträger, einem 
unterrichteten Mann, erhalten, der vor zwei oder 
drei Jaliren die Universität Kietsch mfpizirte. 
„Meine Herren", sagte er ihnen, „suchen Sie 
Jltre Söhne wie Männer zu erziehen. Ich er­
kenne an, daß die heutige Generation geschickt ist, 
wenigstens auf der Oberfläche. Die jungen Leute 
sind wohlerzogen, machen im Salon eine gute Fl« 
gur, sprechen g läusig französisch und andere l.-
bende Sprache«», — allein im Grunde wiffen sie 
absolut gar nichtS. Reden Sie mit ihnen und 
Sie werden sehen, daß die Mehrzahl keine Bil­
dung in dem Sinne hat, in welchem die zivili-
sirten Nationen daS Wort verstchen. Wohlan, 
meine Herren, lassen Sie sie lateinisch, griechisch, 
Geschichte lernen ; machen Sie Männer auS ihnen". 
Man befolgte den Rath, und auf die Borstel-« 
lungen desselben Würdenträgers entschied der Kaiser 
die Frage zu Gunsten deS klassischen Unterrichts, 
troß der Opposition fast deS gesummten Minister-
ratheS. 

In einigen Familien, die d^n sozialen Pflich­
ten wentj^er große Wichtigkeit beilegen, verküllt die 
ErziehuNtjs-Methode in daS entgegengesetzte Extrem. 
Da sieht man zehn Jahre alte Pedanten von früh 
bis spät zum großen Nachtheil ihrer Gesundheit und 

und Stellung mehr oder minder eingehend und 
aust^iebig studirl odxr begriffen snn müssen, will 
er sein Gewerbe mit Eifolg betreibeo. llnd eben 
die Fähigkeit, die Gesetze und Lehren aus der 
LandivirthschaftSwislenschaft zum eigenen Vortheile 
in umfassendster Weise ausnützen und anwenden 
j» können, daS ist landwirthschaftliche Präzis, 
nicht aber, wie le'der heute noch viel zu viel 
angenommen wird, eine gewisse Fertigkeit in den 
landwirthschaftlichev Verrichtungen (Mähen, Säen, 
Ackern u. s. f.), denn diese allein machen ebenso 
lvenig den Landwirth. wie daS Mauern den 
Architekten, die Handhabung mit Blutegel und 
mit der Klystierspritze den Arzt u. s. f. 

Selbstreden, wird der intelligente Großwirth» 
schafter in weit größerem Maße mit den Grund-
pfleileru der LandwirthschaftSlehre, mit der Volks-
wirthschaftSlehre und de.i Naturwissenschaften, 
bekannt, ja vertraut sein müssen, als der bäuerliche 
Landwirth; für Jenen ist ein jahrelangS. syste­
matisches und eingehendes Studium Verselben 
nothwendig und er wird auch größere Vortheile 
aus den gewonnenen Kenntnissen zu erzielen im 
Stande sein, alS Lekterer, welchem einstweilen 
nur die elementaren Lehren der BolkSwirthschaft 
und der Naturwissenschaft, die Keltntniß der wich­
tigsten Naturgesetze iu ihrer Beziehung zur Land-
wnthschaft, beizubringen angestrebt werden muß. 

Bis jetzt besteht der LaudwirthschaftSbetrieb 
des Bauern in einem bloßen Herumtappen, in 
in einem angewohnten Thun, in einer angeerbten 
Routine, IN der rohen Erfahrung, weil er sich 
über keine Agende seines Geiverbes Rechenschaft 
^ geben vermag. Wie kann da aber von einer 
Sicherheit sür den Erfolg im Pflanzenbaue die 
Rede sein, wenn der Bauer über die Sigenthüm-
llchkeiten und Eigenschaften deS BodenS, des 
wichtigsten ProdukliouSfsktotS, und der Ansprüche, 
welche die Kulturgelvächse zu ihrem Gedeihen im 
Allgemeinen stellen, über die Einflüsse und Wirk 
samkeit der Noturkräfte auf die Rohproduktioo, 
über die Prinzipien der Fütterungslehre und der 
Viehzucht ganz und gar im Unklaren ist. 

Denkt man sich in diesen trauigen Zustand 
hinein, dann findet man eS erklärlich, ivarum 
so viele Bauern in Folge übertheuerer Produktion 
zu Grunde gehen, wtil sie eben den Metzen Weizen 
«m zehn Gulden pkoduzilken, während sie densel­
ben UN» fünf Gulden verkaufen, den Eentner 
MastochS NM fünfzig Gulden, während sie dreißig 
Gulden dafür lösen, ohne daß sie, die Armen 
den Grund ihreS UnteigangeS herauszufinden 
Vermögen und trotz ihrer logenannten Pi^axis. 
trotzdem sie fleißig und gut zu arbeiten gelernt 
haben, trotz oder eben wegen ihrer falschen PraxlS. 
Sie ruiuiren ihre Wirthschast. d. h. ihre Ex stenz, 
wie die Herren Bader als praktische (?) Aerzie 
ihre Patienten ins Grab bringen. (Schluß folgt). 

Intelligenz in ihre Bücher vertieft. Knat:en und 
Mädchen werden sehr jung in die Welt eingeführt,! 
und von diesem bedeutungsvollen Moment an,' 
Nimmt die Gesellschaft sie vollständig in Anspruch, j 
zum Schaden jeder ernsthaften Beschäftigung. ES^ 
gibt in Petersburg mehrere gelehrte Gefellschaften, 
aber wenige Mitglieder ver Aristokratie gehören 
zu ihnen. 

In jider Provinzial-Stadt findet man eine 
Masse von Leuten, die, mit Recht oder Unrecht, 
behaupten, adelig zu sein.  Diese lächerlichen Be­
hauptungen kommen da häufiger Vor, als in Dentsch. 
land. EhmalS war jeder Geundbelitzer von Adel; 
seine Nachkommen sind Adelige geblieben und 
bleiben eS sür immer-). Daraus solgt, daß eine 
Menge von Menschen, die aus den untersten Stu­
fen der Gesellschaft stehen, sich mit dem AdelS-
Titel brüsten, der außerdem von Rechtswegen 
jedem Tfchinownik, d. h. RegierungS-Beamten, 
zukommt. Auch verleihen gewipe UniversilätS-
Grade den Adel. 

Die Tfchinotvniks, in dem Gymnasium oder 

Die englischen AdelS-Titel vermehren sich bekonnt« 
lich nicht durch Vererbung, sondern jeder Titel (der stets 
mit Grundbesitz verknüpft ist) wird immer nur durch eine 
Perssn vertrete. Mitglieder der adeligen Familien, für 
welche kein solcher Titel vorhanden ist, gehören dem Bgr. 
gerstande an. 

Jus der Laadstube. 
3n der Sitzung vom 2. November tvuide 

die Petition deS Pettauer Bezirksausschusses um 
Erhebung der von Pettau über Rolzilsch noch 
Kroatien führenden Bezirksstraße zweiter Klaffe 
zur Bl^irkSstraße erster Klasse nach dem Tntroge 
des Herrn M. Hermann dem LandeSauSschuß zu-
gewiesen, damit dieser weitere Erhebungen pflege 
und dem nächsten Landtage Bericht erstatte. 

Beim Gesetzentwurs, betreffend die Einhebung 
einen Mauthgebühr sür die Benützung der Brücke, 
welche bei Lichtenwald über die Save gebaut werden 
soll, wurden folgende Artikel angenommen: I.Die 
k. k. steiermärkische Statthalterei wird ermächtigt, 
den Unternehmern deS BaueS einer Brücke über 
den Savefluß bei Lichtenwald die Befugnifi zur 
Einhebung einer Mauthgebühr für die Benützung 
dieser Brücke nach einem zivischeu der k. k. Statt­
halterei und dem LandeSausschusse zu vereinbarenden 
Tarife auf die Dauer von ül) Jahren, von dem 
Zeitpunkte an, in welchem die Brücke dem Ver-
k.hre übergeben wird, zu erthcilen. II. Während 
dieser 50 Jahre haben die Unternehmer oder deren 
Rechtsnachfolger die Brücke im ordentlichen Zu­
stande zu erhalten und alle mit der Erhaltung 
verbundenen Kosten zu b'streiten. III. Nach Ab­
lauf von öO Jahren sind die Bauunternehmer 
oder deren Rechtsnachfolger verpflichtet, die Brücke 
an Denjenigen, welchem die künfte Erhaltung der­
selben obligen wird, zu übergeben. 

Ueber den IV. Artikel, welcher von der unent-
geltlichen Uebergabe in gutem Bauzustande handelt, 
ward an den StraßenauSschuß zur nochmaligen 
Berathung und Berichterstattung zurückgewiesen. 

DoS gleiche war auch der Fall mit dem 
Artikel V.. solgeudcrmaßen lautet: Nach Ablauf 
von SO Iahren find die Crhaltungökosten der 
Brücke zu gleichen Theilen von de« Ländern 
Steiermark und Krain nach Maßgabe der beste­
henden Gesetz; zu bestreiten. Die Art der Ver-
'Haltung der Brücke und der Kostenverrechnung 
bleibt dem gegenseitigen Uebereinkommeu beider 
Länder vorbehalten. Art. VI. Diests Gesetz tritt 
jedoch erst dann in Wirksamkeit, wenn der krai^ 
Nische LandeSauSschuß sich zu der im vorigen Artikel 
erwähnten Uebernahme der Hälfte der ErhaltungS-
kosten der Brücke nach Ablauf von ö0 Jahren 
bereit erklärt haben wird. 

Schließlich tvurde der Gesetzentivurf angenom­
men, tvelcher die Statthalterei ermächtijit. der 
Stadtgemeinde RadkerSburg eine mit dem steierm. 
LandesauSschusse zu vereinbarende Erhöhung deS 
MauihtarifeS bei der RadkerSburger Murdrücke 
für die Dauer deS MauthbefugnisseS zu bewilligen. 

der öffentliche Schule ihreS Distrikts gebildet, 
!zeichnen sich ivedcr durch Intelligenz noch durch 
'Kenntnisse auS. Selten verstehen sie noch eine 
> andere Sprache alS die russische, ihr Missen be­
schränkt sich auf die Elemente dessen, waS zur 
Ausübung ihres Berufes erforderlich ist. und auf 
eine Anzahl Kartenspiele. Sie essen geivaltig. 
schlafen tief und fast immer, und widmen die 
seltenen Augenblicke ihreS Wachseins dem Spiel 
oder sie besuchen daS Theater ihres Wohnortes. 
Sie bildcn — und bildeten besonders t)ormalS — 
eine stolze Clique, welche die Gesellschaft der Kauf­
leute, die von den Adelskreisen streng ausgeschlossen 
sind, verachtet. Die Frauen, denen die Hilisquelle 
des iZ.irkelS und jede auch nur nominelle Beschäf­
tigung fehlt, führen ein wo möglich noch müßi­
geres und untliätig-reS Leben. alS ihre Männer. 
Sie thun bu<chstäb1ich nichts als esstn, schlafen 
und klatschen. Ich bin oft in daS Innere ihrer 
Häuser gedrungen und kann sagen, ich sah nie­
mals ein Buch in ihren Händen; eine Bikiliothek 
ist ihnen ein Gegenstand deS Erstaunens. 

Der Leser wolle sich gütigst, erinnern, eine 
wie hervorragende Rolle die lebenden Sprachen 
in der russischen Erzlehungs Methode spielen; er 
wolle bedenken, daß die TschinownikS in allen 
Provinzial'Sdildten, wo sie thatsächlich und offiziell 
die Regierung vertreten, zahlreich vorhanden sind, 
und er »vird auS der folgenden Anekdote erfehen, 



Kur Hefchichte des Hages. 
D e r  u n g a r i s c h e  F i n a u z m i n i  s t  e r  

vtllangt die Entlassung, weil der Soaderautschuß 
deS Abgtordntlenhauses die Mißwirthschast getadelt. 
Kcrkopolyi will sich nicht „strecken nach der Decken" 
— »viU die Forderung, daß die ordentlichen Ein-
nahmen genügen muffen zur Bestreutung der 
ordentlichen Ausgaben, nicht anerkennen und 
— geht lieber. Der Fall: Csernatony'Lonyay 
mag wohl auch zu diesem Entschlüsse beigetragen 
haben. 

D e r  H e r r e u s c h u b  i n  P r e u ß e n  
soll ganz in jenem Geiste erfolgen, welcher die 
Gründer des fraglichen HauseS beseelte. Hohe 
Staatsbeamte, wtlche jedem Winke von Oben 
unbedingt geliorchen, — olso NegierungSdiener 
— werden das Herrenhaus verstärken. Die KreiS-
ordnung wird dann allerdings durchdringen, aber 
nur i« jener Fafsnng, welche die Regierung be­
antragt. 

D i e  D ? e h r h e i t  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  
Nationalversammlung hat wieder ein 
Zeichen ihrer monarchischen Gesinnung gegeben. Die 
Güter der Familie Orleans, welche s. Z. in Be­
schlag genommen wurden, werden zurückgegeben 
und iK dem betreffenden Gesetzentwurf in zweiter 
Besathuog zug stimmt worden. 

N o r d a m e r i k a  d ü r f t e  n u n  e n d l i c h  m i t  
den unerläßlichen Reformen im Staatsdienste vor­
gehen. Der Präsident ist nämlich WiUenS. in 
seiner Botschaft an die BundeSvertretung zu er­
klären, daß dl- Aemter nach Maßgabe deS Ver­
dienstes und der Rechtschasfenheit verliehen werden 
und nicht wegen der Apolitischen Meinung der 
Bewerber. 

Bermifchte Nachrichten. 
( D i e  H e i l i g e n  v o m  j ü n g s t e n  

Tage.) 3a der Galzseeftadt wurde neulich 
die zweiundoierzigfte halbjährige Versammlung 
die „Kirche der Heiligen vom jüngsten Tage" 
abgehalten. In der StistShütte, einem riesigen 
mit einer Kuppel gedeckten Räume, versammelten 
fich unter dem Borsitze Brit^ham Aoung'S 12.0l)0 
bis 13.000 „Heilige". Reich an Belehrungen 
und Crmahnungen, behandelten die Ansprachen 
der geistlichen Würdenträger Religion, Politik. 
Finanzen und soziale Fragen im bunten Durch» 
einander in ebenso eingeh nd.r als origineller 
Weise. Die Saumseligkeit, mtt der sich die wohl-
habende Klasse zur Bezahlun., deS Zehnten ange­
schickt. wird getadelt. Die Schafzüchter werden 
ermahnt, nicht um deS schnöden Gewinnes willen 
den werthvollen Rohstoff für die BekleidungS' 

daß ich ihren Mangel an Bildung nicht übertrie« 
ben h^be. 

Einer meiner Freunde wurde auf der Reise 
zu mir du'ch einen eben gefrierenden Fluß auf­
gehalten. Da das Eis Nicht staik genug war. 
einen Menschen zu tra^^en. so mußte mein Freund 
die Wirkung eineS zweite» FrosttageS abwarten. 
Cr verstand kein Wort »ussisch und brauchte uoth« 
wendig einen Dolmetsch, den man jedoch in der 
ganzen Stadt vergeblich suchte. Noch sruchtlosen 
Anstrengungen entdeckte man endlich eine fran­
zösische Lehrerin, aber nicht ein einziger Tschinownik. 
noch eines ihrer Kinder verstand französisch, deutsch 
oder englisch. Ich kenne die Stadt, von der ich 
rede, genau. Unt^r sünfzchnlausend Einwohnern 
sprechen höchstens v er sranzvsisch. 

Um die Bemerkung i^b,r die russische Ari-
stokratie zu beenden, citi'e ich die Ansicht eincS 
der gelehrtesten Pros.ssoren Moskau's: „Der Vor­
nehme Russe", sagke er mir eineS TageS. „ ist ein 
lasteihaster, auf einen Barbaren gepfropfter Fraw 
zosc". B.zieht man dieses Urtheil auf die ganze 
Aristokratie, welche eine große Zahl gescheidter und 
hervorragenvcr Personen in sich schließt, so fällt 
es zu streng aus, und wenn ich diesen Ausspruch 
eines Vom ganzen Adel geschätzen ManneS mit-
Ihtil^, so geschieht eS nur. um zu zeigen, daß 
meine eben ausgesprochene Meinung nichts Ueber-
triebeneS hat. Als Ganzes aufgesaßk, verdient d,e 
Aristokratie den Tadel, den ich über sie verhängte, 

Industrie aus dem Lande zu verführen. Nor 
Aerzten und ihren Heilmitteln wird gewarnt und 
Kranke und Verwundete zur Heilung dem himm­
lischen Bater empfohlen; ebenso wird die Nutz­
losigkeit der. Advokalen, der Seidenzucht und der 
— Käse Fabrikation nachgewiesen. Am schlimmsten 
aber ist man in rechtgläubigen Mormonenkreisen 
aus die kostspieligen Frauenmoben der Neuzeit zu 
sprechen, die biS nach Utah gedrungen sind und 
vas Marmonenthum in seinen Grundfesten zu 
erschüttern drohen. Namentlich soll Brigham 
Noung den jüngsten Moden keinen Geschmack 
abgeivinnen können, und nicht mit Unrecht mag 
er^ behaupten, daß dieselben manchem ehrsamen 
„Heiligen" die Erfüllung seiner religiösen Pflichten 
gründlich vergällen. 

( T h ä t i g k e i t  d e r  L o n d o n e r  P o -
lizei.) Die Polizei in London zählte 1871 
9655 Mann. Die Zahl der Verhaftungen betrug 
13.491 und erfolgten darauf 11.732 Verurthei-
lungen. Die Zahl der Trunkenbolde, welche auf, 
gegriffen worden, erreichte die Höhe von 28.230. 
Angriffe auf die Polizei erfolgten in 3325 Fällen 
und waren eS größtentheils schwere Angriffe. 
Die Menge Jener, welche durch Unfälle in den 
Straßen verunglückten, belief sich auf 2445. 

( G e g e n  d a s  V e t t e l n . )  D e m  i t a l i e ­
nischen Aiigeordnetenhause ist vom Iustizminister 
der Entwurf eines Gesetzes vorgelegt worden, 
welches die Verwendung der Kinder zum Betteln 
untersagt. 

( S t e u e r t e  f o r m  i n  P r e u ß e n . )  D e r  
frühere Gesetzentwurf der preußischen Regierung, 
betreffend die Reformen der Steuern ist bekanntlich 
an der Opposition deS Abgeordnetenhauses ge­
scheitert, welches einer gänzlrchen Steuerbefreiung 
der unteren Klassen durchaus widerstrebte und 
von einer bedingten Aufhebung der Mahl- nnd 
Schlachtsteuer nichtS wissen wollte. Der Bericht 
des neuen SntivurfeS. welcher nun dem Abge-
ordnetenhause vorliegt, betont, daß die Regierung 
nicht beabsichtige, gleichzeitig mit der unmittelbaren 
Steuer auch die Mittelbarenjabzuändern.Die Regie­
rung trennt vielmelir ganz die Resorm der Klassen­
steuer von der Aufhebung der Mahl nnd Schlacht, 
steuer; sie beharrt aber auch bei ihrem Grund­
sätze. die unteren Klassen nicht zu besteuern, 
Venn dies wäre keine Einnahme, sondern eigentlich 
wegen der vielen Exekutionen eine Belastung l>eS 
Staates. Eine Einhebung der niedrigsten Klaffen-
steuer durch die Arbeitgeber wäre bei den jetzigen 
sozialen Verhältnissen auch nicht am Platze. Der 
Ausfall, welchen die Einnahmen des Staates 
durch diese Reform erfahren dürften, wird auf 2'/» 
Millionen Thaler veranschlagt. 

und eS versteht fich von selbst, daß ich nur mit 
der Gesammtheit rechne, nicht aber auf individuelle 
Ausnahme» mich einlassen kann. 

Mehrere Jahrhunderte lang hat der ruffische 
Adel das Wohl und Wehe von Millionen Men­
schen in den Händen gehabt. Boa seinen Leib-
eigenen unabhängig und mit absoluter Gewalt 
über sie ausgerüstet, konnte er AUeS mit ihnen 
anstellen ; —man braucht nur Rußland zu durch­
wandern, um zu sehen, daß er seine Aufgabe nicht 
gelöst hat. Nun ist seine Herrschaft vorüber; die 
Zeit ist hin. in welcher der Zufall oder die Ge­
burt aus jedem Sohn eines Adeligen einen Kö­
nig im Kleinen machte. 

Was sehen wir, nun eS allmählig Heller 
wird? Eine entnervte und verweichlichte Race, die 
tnit starken Schritten ihrem Untergänge entgegen­
eilt. Dem Volke, das ihr anvertraut war, und 
das sie so lange unterdrückte und mit Füssen trat, 
genügten zehn Jahre der Freiheit, um der Welt 
zu zeigen, waS eS unter menschlichen und auf-
geklärten Herren getvorden tväre". 

(Für g e i s t e s s c h w a c h e  K i n d e r . )  D e r  
Berein der Kinderfreunde in Wien beabsichtigt, 
eine Schule für geistig zurückgebliebene Kinder 
zu gründen und hat sich mit Rücksicht hierauf 
an oen Gemeiuderath um Ueberlassung der nöthi-
gen Räumlichkeiten gewendet. Der Verein be­
gründet dieses Ansuchen mit dem Hinweis auf 
Deutschland, »vo schwachsinnigen Kindern die 
größte Sorgfalt gewidmet und dadurch deren 
Ausbildung ermöglicht ivird. während in Oesterreich 
talentvolle und ganz schwache Köpfe in einer 
und derjelbea Klasse nach gleicher Weise unter-
richtet werden, wobei natürlich die minder begabten 
zurückl)lciben und nun derj Schule zur Last fallen. 
Die neu zu bildende Schule, eigentlich vorerst 
Klolie. soll einen befähigten Lehrer erhalten und 
gleichsam eine Vorschule zur Volksschule bilden. 

Marbnrger Berichte 

( R ä u b e r . )  A u f  d e r  S t r a ß e  z w i s c h e n  S o -
ttlSko und Praßberg wurde zur Nachtzeit ein 
Bursche, tvelcher Tabak sührte, ' von vier un­
bekannten Männern überfallen und seines Geldes 

4 st. ^ beraubt. Die Strolche entfernten sich 
in der Richtung gegen Letusch. 

( G a u n e r b a n d e . )  K ü r z l i c h  w u r d e  b e i  
der Krämeiin Johanna Lininger in St. Egydi. 
Gerichtsbezirk Windisch-Graz, eingebrochen und 
ein Waarendiebstahl im Betrage von 226 fl. 
verübt. Um diese Beute fortführen zu können, 
stahlen die Thäter dem Grundbesitzer Andreas 
Sedounik ein Pferd und einen Steirerwagen im 
Gksammtwerthe von 180 fl. Am nächsten Morgen 
wurde daS Pferd bei Gutenberg erstochen ans-
gefunden; der leere Wagen aber stand auf dem 
Fahrwege in der Nähe von Brifche. 

( W a S  d a S  „ F e c h t e n "  b r i n g t !  .  .  . )  
In einem Eingesandt auS Kranichsfeld, welches 
die ..Marburger Zeitung'^ neulich mitgetheilt, ist 
erzählt worden, daß man dort einem rundliche» 
Kapuziner daS ^Fechten" untersagt habe. Wie 
ein Grundbesitzer m jener Gegend unS berichtet, 
soll der eifrige Arbeiter auf dem Getreidefeld des 
Herrn von KranichSfeld auS über hundert Metzen 
Roggen und Weizen an sein Kloster geschickt haben, 
die er im Dorfe und in der Umgebung in Beglei­
tung mehrerer Hand- und schulteriifesten Burschen 
gesammelt. 

(E i sen b a hn L ei bn i tz-Pett a u.) EiNe ^ 
Abordnung von Büaern ouS Leibnitz. Straß, 
Mureck und RadkerSburg hat sich nach Wien be­
begeben, um dem HanvelSministerium eine aus­
führliche Denkschrist über die beantragte Zweigbahn 
Leibnitz'Pettau vorzulegen. 

( M  a u l '  u n d  K l a u e n s e u c h e . )  D i e  
Maul - und Klauenseuche im Bezirke Marburg' 
in nun erloschen und hat darum auch die Bezirks-
hauptmannschaft die Abhaltung der Viehmarkte 
tn ganzen Sprengel wieder gestattet.—- Der Stra-
ßcr Biehmarkt, welcher auf den 30. d. M. fällt, 
darf nach einer Bewilligung der Bezirkshaupt­
mannschaft Ltibnitz gleichfalls abgehalten werden. 

Letzte Post. 
Das Ergebniß der Gemeindewahlen in 

Graz ist kein sehr glänzendes, waS Aerwürf 
nissen im Lager der Frcifinnigen zugeschrieben 
wird. 

Kerkapolyi soll dem ZyinanzanSfchuß er 
klärt haben, daß verschiedene in Staatskassen 
liegende Depositen angegriffen und sogar die 
Beamtenkautionen verausgabt worden. 

Italien und Frankreich haben die guten 
Dienste Oesterreichs, RaßlandS und Englands 
bei dem Kabinet von Athen i« Anspruch ge-

nommen, damit stch Griechenland in der Frage, 
betreffend die BergwerkS-Gesellschaft „van-
rion' einem Schiedsgerichte unterwerfe. 



klmeiliiier KizM. 
(.lesn Leekvr.) 

Samstag de« 30. November ^872 
Abends 6 Ahr im große« Caßvo-Saßle. 

1. (Zuartstt iv K-äur. 
2. a) SvttI»arÄ ?. ^äauto mit Va-

riatiovsv im«! Lelisr^o. 
d) Leröllüäs. 

3. Gvliawert W'?« (Zuartett in 
8perrsit2s uuä LivtrittsIcarteQ a 1 ü. kl) Icr. 
iiei Nenn k'rioärioli I^oz^rer uuä ^IisvAs au 

6vr (Zasse. (914 

Vsrow „»»rlair". 

Ki>ils<juii8 
2U äsr «n» JA Ä M «n» A » Tili? 
^deiiÄ» im Rotel „I!r»kvrU0ß^ ̂ 0Q»»»" 

(?arterr6 rse^ts) stattünäsuäen 
aiißtrordtutlichru Vri»ttalvtrsa«ml«l»g. 

I'a^esoräQUQA: 
1. Vorlage äsr ÜvsvdäüsorÄvuvx. 
2. viseuZsioll uvÄ Lvlilüssix^örcköll über iu-

tervs VersillsavAeleßevdsiteo. 
3. LestiwmunK äer Nötis äsr LintrittsKsdül^r 

UQÄ äö3 mouatliotiöil Loitraxs. 
4. ^QträZo äsr Nitßlisäer. 926 

Ilm voll^ädUges Lrse^viQvQ sovodi 
äer v^irlclioden als uatorstütsvQäen Vereins-
mitxlisäsr ersuM 

IVv>> 
^ardur^, 26. I^ovemder 1872. 

vsalisazullz. 
k'ür 6is so illiüxv ^döÜQkkmg väkrvvä 

6sr Lrall^dsit uoü für äio so L»d1roio1»o Lo» 
^Isituox dsi Ü6M I^oiodslldsxsäuxvisso moivor 
iQmxstxvlisdtsQ ^attiv, rssx. Ickuttsr 

Vlemeatmv Vrslseliko, 
svriolit Iiivmit im oixsQvv tu» !?»w«a üor 
lüv6er ^oQ tivLxsillkItoste» vaulL »us 
923 ^oiv5 Vr»t»okko. 

Jüchsen-Meimngtn-Lslise. 
,sÄ»rIioti8 ^ieduQ^sll, HaupttreüsrK. 45l)l)v IbOvvsto. 

ß>. 7.5O oäsr la üRonatsraten ck il. t. 

Promtsse« aus Loose 
tür äiv 2ioduvx sm 2. v«»emker ». e. sllkupt-

trsksor A. 250.000) k L. 2 uvü 50 Irr. Ltsmxsl. 

M U i c k Q l k  I ' K H i o l c ,  
Dank - and Wechsler-Geschiist, 

SlTvksti?»»»« Mr 4 
Lrieüielie öostvUullZeii voräei» prompt 
e^setuirt. 911 

Ein sehr guter Hoseaschieider 
findet allsogleich dauernde Beschäftigung bei Franz 
Gebauer. (933 

Auf M ZiehMM Buchenholz (Wersch) 
' ^ in jeder Dlmenston und Quantum für Waaen-

jährlich, worunter 
3 Haupttreffer fl. 260,000 
1 „ „ 220,000 
7 „ „ „ 200,000 
1 „ „ „ 150,000 
1 ,, „ 110,000 

und noch eine große Anzahl 
k fl. 60,000, S0,000, 40,000, 30,000 zc. 
spielt man mittelst eineS AntheilscheineS unserer 
GpielgeseNschaft Gruppe ̂  
unter 18 Theilnehmer zu 25 vierteljährigen Raten 

a fl. 6. — Diese beliebte Gruppe enthält 
sämmtliche in Oesterreich existirenden Staats-

und Privat-Anlehens-Lose, 
deren kursmäßiger Erlös nach vollständiger Ein­
zahlung unter die Theilnehmer baar vertheilt wird. 
Die gesetzliche Stempelgebühr für da« Dokument beträgt 

ein- für allemal 99 kr. 
G l e i c h  b e i  E r l a g  d e r  ' ^ D U  

erste« vierteljährigen Rate von K Golden 
spjklt man schon auf die nächsten Verlosungen 

der RSS4er und I8»Svr I^vss 
am 1. Dezember, 

der und V?Iesevr»Iä«»»v 
am 2. Jänner zc. zc. 

Der 
l8ZSer llaupttreker I8K4er Il»iipltte?er 
wurde am 1. Septbr. 1871 wurde am 1. Septbr. 1670 

be i  uns  
ans Zpielgesellschasten und Natenscheine gevonnen. 

. Mechsetfluke 
livr Vstorfvivli. Inäustrial kank 

vormal» S69 
Vis», Stesansplaß. 

Dimension und Quantum sizr Wagen-
Fabriken, Wagner ze. wird verkauft. (931 

Näheres im Comptoi» dieses BlatteS. 

Verkauf von Honig 
sehr guter Qualität in reinem Zustande, täglich 
auf dem hiesigen Hauptplatze bei (932 

Maria Grill. 

E l n k a n s  v o n  W t W e i n ,  
altem Messing. Kupfer, Zinn, Eisen, Klauen, 
Roß- und Schweinhaaren, Borsten, Leimleder, 
Schafwolle, Schaf-, Kalb- und Hasenfellen, Rauh-
waaren, allen anderen Landesprodukten und An-
tiquitäten' im Großen und Kleinen. 

^Äkob Lvtilosingsi' 
i n  M a r b u r g ,  B u r g p l a t z  N r .  8 ,  

916) neben der Steierm. ESeompte«Bank. 

ZchS»t »riiße larploil 
f i n d  t ä g l i c h  i n  d e r  F l e i s c h b a n k  d e s  H e r r n  

Karl Purkyart zu haben. (883 

EmPfthleid M 
Die einfache und doppelte Buchführung, 

sowie die Korrespondenz wird gegen mäßiges 
Honorar gründlich erlernt. 885 

Näheres im Comptoir dieses Blattes. 

Elsenbahn-Fahrordnung. Marburg. 
Perfonenzttge. 

Von Trieft nach Wien: 
Ankunft ö U. 21 M. Krüh und k U. 45 M. Abend». 
Abfahrt 6 U. 38 M. Krüh und 6 U. 57 M. Abend». 

Das Haus Rr. 7O 
in der Draugaffe zu Marburg ist zu ver-
kaufen oder zu verpachten. 

Das Haus Mr. 18 
iu der Postgaffe, einer der frequentesten 
Straßen in Marburg, worin seit Jahren 
das weithin gekannte und besuchteste Gasthaus 
„zur Bierquelle" betrieben wird, wegen seiner 
Vortheilhaften Lage auch zu jedem anderen Ge-
schästsbctriebe bestens geeignet, lvird auS freier 
Hand verkauft. Nähere Auskünfte ertheilt der 
Eigenthümer, Herr Joh. Scheriau, 1. Stock, 
Thür links daselbst. (811 

Ein Commis 
vom Lande und ei» beide der 
slovenischen Sprache mächtig, finden Aufnahme 
in der Gemischt - Waarenhandlung des Josef 
Schager in St. < .Georgen W. B. (927 

VI» Astarrotoktsodo lusastrliU Isiik 
(vormsls IZcknsrÄ 

Wien, 8tvf«»8pli»t^ ^r. l s«? 
e m i t t i r t  v o m  6 .  ^ v v e m d e r  6 .  k »  

lZaLSÄi-Zsdsiuö 
iv /l-dsekuitten su ü. 100, 500, 1000, S000 mit VvrsivsunK 

sVo, sv,°/o. k°/o, «v,v° 
xe^en 8 l'aAS, 14 1'sKe, 30 1'sAe, 60 L^üaäiKUvx. 
Oiv im Umlaufs deLnälieken nivkt xekünckixte» Ls8s»sokvivv 

gemessen vom obixen l'axe an äie Köders VersivsuvLs. 
Die L^insen lLounen dei 6er ^ünäiKUNK im Vordivein dedoden uaä 

6ie vspitillsrllek^sklunxen suek in allen I.«n<le8-Iiaupt8t>ilten «eslerreiek-vvzArns 
a NM Viesen verilen. V^i» VerHvaitiii>ßk»raTi». 

m i t  

^uk k».odt2ix 1^086 

s«g 

ill 21 99 

L s u p t t r e k k e r n  i m  < Z ^ e s » m w t b e t r a A e  v o n  
Älkvr Är«I VulÄen 

^ K k r l i o l »  s p i e l t  m a n  a l s  l ' I i v  i l  v v l i m e  r  u n s e r e r  b i l l i A e n  

VpiViKvsvIIseliatt«» 
j AeliunK 1.. Oesemlier 
sLaupttreLfer ^res. Zllll.llllll. 

^ieduvx 1. Oesemder 
IlallpttreL^vr ü. Lllll.llllll. 

^ieliuvß^ 1. vesiemder 
Ilaupttre^er L. 

2ieltU»K 1. «lällner 
Haupttreffer ü. 
livkungvn, uvä 6a bis 6akiu 

m 

m 

auk SV VitrllviKRQSS 
monatl. Katen ^ Ä. 5.— Ltempel Icr. 
auf Kttüvll SO 

IN 24 movatl. Katen k Ü. 8.— Ltempel ü. 1.30 
auf lAMvIt S<h ViRiittSK RSSSvr I^vsS 

28 monatl. Katen ^ ü. 8.— Ltewpel ü. 2.55 
auf KttHUvIc SV 

24 monatl. Katen ü. g. 10.— Ltempel ö. 2.55 
Die lK39sr !^0SV Iladen 6anQ nur mslir voeli vier 

sämmtlielie I^oss AS20ASll ^6r66ii müssen, eins ausLSrorllvntlivliv 6ov^innvkanvv. 
(FeZerl LrlaZ 6er ersten Nonatsrateu velzst Ltempelgediidr erdält man 6is 

tlieilsolieiiie 2UAesen6et. Die Lestelluvg sv^olil, als aueli 6i(z ferveren Ratörl^aliluußen 
IcövQvn mittelst Postanweisung dewerIcstelliZt w6r6en. 

^ä1iren6 66? ^I)2a1i1uvg spielt man s.u5 alle ^ieliunAen und erdält naeli Leen6i-
xunx derselben ein Vrigina! >gk4or, liirkon-, Vrväit- Ul^ä lL39vr l.08 au8gvfolgt. 

VVeeliselstuI)« äei' iistei'i'vielliijellvn InckustriAl-ksnIi 
vormals Lllusnl fUrst 

Stekallspl»«-. 
verantwortlich« Kedaktioii, Dniil iind Bering «on Eduard Zanschtß >» Marburg. 2. «. Lt. o. 


